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E. Schwinge: Komplexität und Transparenz

Mit dem vorliegenden Buch knÃ¼pft Schwinge an
einen Aufsatz von 1996 an. Ernst-Richard Schwinge,
Zu Thukydidesâ historischer ErzÃ¤hlung, in: Poetica
28 (1996), S. 297â326. Sein in der kurzen Einleitung
(S. 9â11) formuliertes Ziel ist, âanhand einer Untersu-
chung der BÃ¼cher 3â7â desThukydides der Frage nach-
zugehen, wie Thukydides âihn [d.h. den Peloponnesi-
schen Krieg] in und mit seiner ErzÃ¤hlung als Krieg
sichtbar gemacht [hat], der alle frÃ¼her in Griechen-
land gefÃ¼hrten Kriege an Format Ã¼bertrifftâ (S. 10).
Schwinge lÃ¤Ãt Buch 1 (das sich vor allem der Vorge-
schichte und den GrÃ¼nden des Krieges widmet ) und
Buch 8 (das unvollendet ist) beiseite. Dies leuchtet bei
seiner Fragestellung ein. Weniger verstÃ¤ndlich ist je-
doch, warum auch das Buch 2 (das keineswegs ânur
den Auftakt des Krieges entfaltetâ (S. 10), sondern die
ersten drei Kriegsjahre beschreibt) unberÃ¼cksichtigt
bleibt. MÃ¶glicherweise hÃ¤tten sich bei seiner genaue-
ren Betrachtung Aspekte ergeben, die nicht unbedingt
dem entsprechen, was Schwinge als Thukydidesâ Haupt-
Aussageintentionen herausstellen mÃ¶chte. So z.B. die
insgesamt positive Bewertung des Perikles, der von ei-
nem Sieg Athens in diesem Krieg Ã¼berzeugt war â vgl.
2,65,7 und 13 â, sowie die groÃe Schilderung der Seuche,
die sich nicht als durch den Krieg verursachtes Leid an-
sehen lÃ¤sst.

Hinter dem etwas sperrigen Titel (âTheorie des
Thukydides und seine Geschichtsschreibungâ) des ersten
lÃ¤ngeren Kapitels (S. 13â33) verbirgt sich eine im gan-
zen Ã¼berzeugende Darstellung, wie sich die vonThuky-

dides selbst (vor allem in den Kapiteln 1,20â22) gegebe-
nen methodischen Hinweise zu der von ihm dann kon-
kret praktizierten erzÃ¤hlenden Geschichtsschreibung
verhalten. Dabei stellt Schwinge zunÃ¤chstThukydidesâ
âTekmerienverfahrenâ (S. 14) heraus, das im wesentli-
chen darin besteht, âaussagefÃ¤hige Kriterien auszuma-
chen und nicht-aussagefÃ¤hige … zu eliminierenâ (S.
18), ferner Kategorien zu entwickeln, âmit denen die
GrÃ¶Ãe [scil. des Peloponnesischen Krieges] … fass-
bar wirdâ (S. 18); als solche nennt Schwinge âMach-
tâ, âRÃ¼stungâ, âGeldâ und das Zusammenwirken der
zahlreichen an diesem Krieg Beteiligten (ebd.), dazu aber
auch die âKategorie des Leidsâ, der er in den folgenden
Kapiteln immer wieder besondere Aufmerksamkeit wid-
met. Ebenso stellt er heraus, dass zwischen der Ermitt-
lung von Vergangenheits- und der von Gegenwartsge-
schichte bei Thukydides âkein qualitativer, sondern le-
diglich ein quantitativ-gradueller Unterschiedâ besteht
(S. 22) und dass er âbei der Schilderung der historischen
Ereignisse … grundsÃ¤tzlich nicht anders verfÃ¤hrt als
bei der Gestaltung der Reden der historischen Akteureâ
(S. 30). Schwinge billigtThukydides zu, âein relativ hohes
MaÃ an Genauigkeit … bei der Datierung von Ereignis-
sen … bzw. bei der zeitlichen LÃ¤nge von Geschehens-
ablÃ¤ufenâ erreicht zu haben (S. 24); er hebt aber auch
den Konstrukt-Charakter der vonThukydides gegebenen
Version der geschilderten VorgÃ¤nge hervor (S. 28). Ob
man dies als Widerspruch zu der in 1,22,2 gemachten
Aussage, er habe die Ereignisse nicht so dargestellt âwie
es mir schienâ, sehen sollte (so Schwinge S. 29), hÃ¤ngt
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davon ab, wie man dieses âwie es mir schienâ interpre-
tiert. Thukydides selber hat hier sicher keinen Wider-
spruch gesehen.

In den nÃ¤chsten drei Kapiteln (S. 35â117) wer-
den die BÃ¼cher 3 bis 5 in Hinsicht auf die Leitfrage,
wie Thukydides in seiner Darstellung die von ihm ein-
gangs behauptete GrÃ¶Ãe dieses Krieges wirklich sinn-
fÃ¤llig machen konnte, genauer untersucht. An Buch
3 stellt Schwinge heraus, wie sich Thukydides â neben
der punktuellen Sichtbarmachung von Einzelereignissen
(S. 36) â auf die Darstellung einer Mehrzahl von gleich-
zeitig ablaufenden GeschehensstrÃ¤ngen konzentriert,
die er â um eben ihre Gleichzeitigkeit sichtbar zu ma-
chen â sich gegenseitig durchdringen lÃ¤sst, indem er
sie jeweils stÃ¼ckweise (am Leitfaden der Chronologie
geordnet) erzÃ¤hlt (S. 44 und 45â52). Schwinge nennt
das eine âKomplexitÃ¤tsreduktionâ und fragt, âaus wel-
chem Grund Thukydides das Kriegsgeschehen zu solch
grÃ¶Ãeren … GeschehensstrÃ¤ngen gerinnen lieÃâ (S.
52); er gibt darauf freilich weder hier noch an spÃ¤terer
Stelle (S. 164) eine Antwort. Sie kÃ¶nnte darin bestehen,
dass Thukydides wohl gar keine andere MÃ¶glichkeit
hatte, das vielfÃ¤ltige und an zahlreichen Orten gleich-
zeitig ablaufende Kriegsgeschehen Ã¼berhaupt darstell-
bar zu machen; welche historiografische Darstellung
wÃ¤re je ohne âKomplexitÃ¤tsreduktionâ ausgekom-
men?

Als weiteres Merkmal von Thukydidesâ Darstel-
lungsweise arbeitet Schwinge in diesen Kapiteln die
âParadigmatisierung des Kriegsgeschehensâ (zum ers-
ten Mal auf S. 52) heraus, und zwar in formaler Hin-
sicht â laut Schwinge âvermag ein Geschehensstrang
… im Prinzip das Gesamtkriegsgeschehen im kleinen
abzubildenâ (S. 52) â wie auch in inhaltlicher, in-
dem ein konkretes Einzelgeschehen, das Thukydides als
wiederkehrend-typisch fÃ¼r den gesamten Krieg her-
ausstellen mÃ¶chte, bei seinem ersten Auftreten be-
sonders eindringlich dargestellt wird. Schwinge ver-
sucht, dies am âLesbos-Strangâ (Abfall von Mytilene
und anschlieÃendes Strafgericht der Athener) und am
âKerkyra-Strangâ (grausamer BÃ¼rgerkrieg) zu zeigen,
die weite Strecken des 3. Buches bestimmen (S. 54â59 und
63â71). WÃ¤hrend sich aber die auf Kerkyra geschilderte
BÃ¼rgerkriegssituation noch oft wiederholen sollte und
damit etwas Paradigmatisches hat â worauf Thukydides
selber hinweist (3,82,1â3) â, ist das Geschehen um Myti-
lene (mit seiner gewissen Art von âHappy endâ) jedoch
so einmalig, dass man wohl fragen darf, ob Thukydides
hier eine Paradigmatisierung wirklich beabsichtigte.

An Buch 4mÃ¶chte Schwinge vor allem nachweisen,
dass Thukydides in ihm zeigen wollte, âwie es dazu kam,
dass dieser Krieg sich so extrem lange hinzogâ (S. 76),
d.h. hier gilt das Augenmerk der Reihe von Situationen,
in der eine oder beide Seiten einen Frieden ins Auge fas-
sen, dann aber doch weitermachen. Unter diesem Vorzei-
chen betrachtet Schwinge vor allem den âPylos-Strangâ
(S. 77â86) und (nicht ausschlieÃlich) den âThrakien- bzw.
Brasidas-Strangâ (S. 91â100). Dies setzt sich mit Betrach-
tungen zum Zustandekommen des Nikias-Friedens (S.
103â106) und zum nicht wirklich âfriedlichenâ Charak-
ter dieses âfaulen Friedensâ (S. 106â117) im 5. Buch fort.

Das umfangreichste Kapitel des Buches (S. 119â161)
ist Thukydidesâ Darstellung der Sizilischen Expedition
in Buch 6 und 7 gewidmet . Hier ringt Schwinge zu-
nÃ¤chst mit dem âProblemâ (so die Ãberschrift des ers-
ten Teilabschnitts, S. 119â126), wie diese (fast) geschlos-
sene Darstellung eines einzelnen Geschehensstrangs â
die in der Tat Umfang und AusfÃ¼hrlichkeit jedes an-
deren Geschehenstrangs im thukydideischen Werk weit
Ã¼bertrifft â in die Gesamtdarstellung des Peloponne-
sischen Krieges einzuordnen ist und ob sie nicht die-
sen Krieg als solchen zu sehr in den Hintergrund treten
lÃ¤sst. Aber steckt hier wirklich ein Problem? Bereits in
2,65,11 wird die Sizilische Expedition als grÃ¶Ãtes Ein-
zelereignis innerhalb des Peloponnesischen Krieges und
auch als grÃ¶Ãter Fehler der athenischen Seite klar her-
ausgestellt (nicht dagegen, wie Schwinge selbst auf S.
124 urteilt, als âausschlaggebend … fÃ¼r die Niederlage
Athensâ); sie ist auf jeden Fall der auch real dominieren-
de Geschehenskomplex in den Jahren 415 bis 413 und hat
in dieser Hinsicht den groÃen Raum, den ihr Thukydides
widmet, vollauf verdient.

Noch in einer anderen Hinsicht muss man Schwin-
ge wohl nicht unbedingt zustimmen: Er sieht die Sizili-
sche Expedition durch Thukydides âvon Beginn anâ als
âLeidensgeschehenâ (S. 130) ausgewiesen (vgl. S. 136:
âschon bald nach der Ausfahrt beginnt seine [d.h. des
athenischen Sizilienzuges] Paralyse und damit der Weg
in den Untergangâ). Er muss jedoch selber konstatie-
ren, dass die Athener auch beachtliche Erfolge erringen
(S. 137) und dem entscheidenden Erfolg sogar bis auf
Haaresbreite nahekommen (S. 140), wie Thukydides ex-
plizit festhÃ¤lt (7,2,4). Angesichts dessen dÃ¼rften Be-
merkungen wie die, dass die Sizilische Expedition âals
Untergangsgeschehen des athenischen Heeres … durch-
gÃ¤ngig … nichts als Leidensgeschehenâ sei (S. 160),
Thukydidesâ Darstellungsabsichten wohl zu sehr ver-
kÃ¼rzen.

2



H-Net Reviews

Auch in frÃ¼heren Kapiteln ist bei einzelnen Ge-
schehensstrÃ¤ngen ein âLeidensfinaleâ (S. 54) stark her-
vorgehoben (S. 37â42: Amprakia-Strang; S. 61f.: Plataia-
Strang; S. 63â68: Kerkyra-Strang). All dies ist inThukydi-
desâ Darstellung zweifellos vorhanden, doch droht die zu
groÃe Hervorhebung dieses Aspekts die tatsÃ¤chlichen
Gewichte inThukydidesâ Darstellung zu verschieben: Zu
Thukydidesâ historischer ErzÃ¤hlung gehÃ¶ren ja auch
die nicht wenigen markanten Reden, in denen Leid in der
Regel kaum eine Rolle spielt; sie werden aus Schwinges
Betrachtungen weitgehend ausgeklammert.

Auf weiten Strecken kann man in diesem Buch den
Eindruck gewinnen, dass die Einstellung seines Au-
tors und die des Thukydides zum rundum verderbli-
chen PhÃ¤nomen des Krieges identisch sind (vgl. etwa
S. 116: âBeschrieben ist hier … die ZwangslÃ¤ufigkeit
von Feindschaft und Krieg, dem die Menschen aufgrund
ihres Machttriebs unausweichlich unterworfen sindâ; S.
117: âBei solcher Entwicklung der Dinge, die sich … letzt-
hin dem Machttrieb der Parteien verdankt, muÃte [Her-

vorhebung von Schwinge] der Krieg kommenâ). Es ist
bei modernen Altertumswissenschaftlern weit verbreitet
(und sicher begrÃ¼Ãenswert), eine dem Pazifismus af-
fine Einstellung zu pflegen; es ist aber sehr zweifelhaft,
ob man eine solche auch fÃ¼r Thukydides â der sich ex-
plizit zur GrÃ¶Ãe, nicht aber zur Verwerflichkeit des von
ihm beschriebenen Krieges geÃ¤uÃert hat â in Anspruch
nehmen darf. MÃ¶glicherweise ist die von Schwinge
vorgenommene âKomplexitÃ¤tsreduktionâ, was die Dar-
stellungsabsichten des Thukydides betrifft, also etwas zu
weit gegangen und die âLeseanleitungâ damit zu einsei-
tig ausgefallen.

Das Buch schlieÃt mit einer kurzen Zusammen-
fassung (S. 163â165), einem Literaturverzeichnis (S.
167â170), einem Stellen- (S. 171â181) und einem knap-
pen Namen- und Sachindex (S. 182). Druckfehler sind
selten und nie wirklich sinnstÃ¶rend; eigenartig, dass
Akarnanen und Akarnanien auf S. 37â47 stÃ¤ndig falsch
als âArkananenâ und âArkananienâ wiedergegeben sind.
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